
Kurze Ergänzung zum solch einen inneren Zwiesvalt etwas? 
n e m a  ,,Kampf'; Kennen wir das nicht mehr oder weniger 

In Folge mir nach 1/99 
wurden aufgrund einer 
gestellten Frage zu dem 
Thema „Kampf" einige 
Ausfuhrungen gemacht. 

alle aus Erfahrung? 

Das ist also auch ein „Kampf". Aber wie 
kommt er eigentlich zustande? - Dazu 
wollen wir kurz auf die Kapitel 5,12 - 7,6 
eingehen. Zuerst sehen wir jedoch, d a ß  

Dazu möchte ich einige jeder Mensch nur dann errettet werden 
Gedanken äußern, ob- kann, wenn er Gott seine Sünden be- 
wohl die Frage nicht in kennt und das Werk des Herrn Jesus für 
diese Richtung gestellt sich persönlich in Anspruch nimmt. Gott 
worden ist. In der Antwort vergibt ihm dann die Sünden, und er 
wurde auf drei verschiede- wird umsonst gerechtfertigt, weil das Blut 
ne Kämpfe hingewiesen, des Herrn Jesus dafür geflossen ist. 
die alle ihren Platz haben. 
In Römer 7 finden wir zu- In Kapitel 5,12 beginnt ein neuer Ab- 
sätzlich noch eine Schilde- schnitt. Hier geht es nicht mehr um unse- 

rung, die man auch einen Kampf nennen re Sünden, die wir getan haben, sondern 
könnte, wenn dort auch nicht ausdrück- um unsere sündige Natur, die noch in uns 
lich von einem Kampf die Rede ist. ist, die ,,in uns wohnende Sünde"; es geht 

um die Quelle, aus der all das Böse 
Es fällt auf, daß  ab Vers 7 bis zum Ende kommt. Diese sündige Natur kann Gott 
des Kapitels das Wort „ich" häufig ge- uns nicht vergeben, sondern Er hat sie in 
braucht wird. Paulus, der diesen Brief ge- dem Herrn Jesus verurteilt oder ver- 
schrieben hat, redet in der „Ich-Form". dammt (Kap. 8,3). Er mußte dafür ster- 
Doch meint er damit sich selbst? Bei ge- ben. Später lernen wir, daß  wir durch den 
nauem Hinsehen stellt man fest, d a ß  das Glauben mit Christus einsgemacht wor- 
nicht der Fall ist. In Vers 9 schreibt er: „Ich den sind. Wir sind mit Ihm gestorben. 
aber lebte einst ohne Gesetz". Das kann 
nicht auf ihn zutreffen, denn er ist sehr Weil das so ist, können wir jetzt aus den 
wohl unter dem Gesetz aufgewachsen, Kapiteln 5-7 folgendes festhalten: 
wie auch aus anderen Stellen deutlich 
wird. Paulus s~r icht  von einer Person. die 1. Wir stehen nicht mehr unter Adam als 
stellvertretend^für viele andere steht. Viel- unserem Haupt oder Anführer, son- 
leicht auch für mich und dich. dern unter Christus. Er ist das Haupt 

der neuen Familie, zu der wir gehören 
Nun zu diesem „Kampf". Der Kampf die- (Kap. 5,12-21). 
ser Person besteht darin, d a ß  sie das, was 
gut ist, tun möchte, es aber nicht schafft. 2. Wir sind mit dem Herrn Jesus der 

Statt dessen tut sie das, was sie haßt. Sie Sünde gegenüber gestorben und kön- 

ist mit sich selbst nicht zufrieden. weil sie nen jetzt für Gott leben (Kap. 6,l-13). 

für Gott keine Frucht bringt. Der innere 3. Wir sind nicht mehr Sklaven der Sün- 
Kampf dieser Person wird nachher so de, sondern Sklaven Gottes. Wir ha- 
groß, daß  sie fast an sich selbst verzwei- ben einen neuen ,,Herrnc', der das Sa- 
felt und sehr unglücklich wird. Kennst du gen über uns hat (Kap. 6,15-23). 



4. Wir sind auch dem Geseb gestorben 
und haben nichts mehr damit zu tun 
(Kap. 7,l-6). 

Es wird also in Kapitel 5,12 - 7,6 entwickelt, 
welche Folgen es für uns hat, mit dem Herrn 
Jesus in seinem Tod verbunden zu sein: 
Wir sind mit Ihm gestorben und können 
jetzt für Gott ~ A c h t  bringen. Wir sind fähig, 
die Dinge zu tun, die Gott von uns möchte. 

Wenn wir jetzt wieder auf unseren Kampf 
zurückkommen: Wir haben bereits gese- 
hen, daß  die beschriebene Person gern 
Frucht für Gott bringen will, es aber nicht 
kann. Ohne Zweifel ist diese Person wie- 
dergeboren. Sie hat das neue Leben! 
Aber sie hat keine Kraft, dieses neue Le- 
ben wirken zu lassen. Sie will das Gute 
tun, aber scheitert immer wieder, weil ihr 
die Kraft dazu fehlt. Die Person kämpft so 
lange mit diesem inneren Zwiespalt, bis 
sie nicht mehr kann. Sie wird am Ende 
völlig unglücklich. Welch ein schrecklicher 
Zustand! Wir können sehr gut mitempfin- 
den, was der Ausruf von Vers 24 beinhal- 
tet. Das ist also der Kampf von Römer 7. 
Es ist ein Kampf, in dem wir letztendlich 
unterliegen, und zwar so lange, bis wir 
Hilfe von woanders bekommen und aus 
diesem Zustand befreit werden. 

Aber warum hat dieser Mensch denn sol- 
che Schwierigkeiten mit sich selbst? War- 
um dieser Kampf? Zur Beantwortuns die- - 
ser Frage lassen wir einfach die Gedanken 
von Kapitel 5,12 - 7,6 auf uns wirken! Die 
Person ist mit dem Herrn Jesus am Kreuz 
gestorben; Gott sieht sie nicht mehr in dem 
alten Leben. Ich muß lernen. mich eben- 
faiis so zu sehen. Aus mir selbst kann ich 
nichts Gutes tun, was Gott anerkennen kann. 
Ich bin doch gestorben und lebe nicht mehr. 

Jetzt verstehen wir, daß  die Person von 
Römer 7 praktisch nicht das verwirklicht, 

was in den Abschnitten vorher lehrmäßig 
dargelegt worden ist. Sie hält sich selbst 
nicht für tot. Das ist die Ursache für den 
inneren Kampf und die Verzweiflung, 
aber auch für den Hilferuf nach Rettung. 

Wie entkomme ich nun diesem inneren 
Kampf? Dadurch, d a ß  ich mich für tot 
halte! Ich bin mit Christus gekreuzigt! Das 
muß ich im Glauben verwirklichen. Ge- 
nauso wie ich glaube, daß  meine Sünden 
vergeben sind, darf ich glauben, daß  ich 
mit Christus der Sünde gestorben bin. 
Und wie es für Ihn kein Gericht mehr gibt, 
keine Verdammnis, so gibt es auch für 
mich keine Verdammnis mehr. 

Wie bekomme ich nun Kraft, um dennoch 
für Gott zu leben? - Weil ich das Werk 
des Herrn Jesus vollgültig für mich im 
Glauben angenommen habe, besitze ich 
den Geist Gottes. Deshalb können wir 
sagen, daß  der Heilige Geist „mich frei 
gemacht" hat (Röm 8,2). 

Der Heilige Geist wirkt nun in mir. Dieses 
Wirken des Geistes ist stärker als das „Ge- 
setz der Sünde und des Todes" (Röm 8, 
2). Er ist die Kraft des neuen Lebens. Er 
ist es, der auch in dem Herrn Jesus, als 
Er auf der Erde war, wirkte. Er tut es auch 
noch heutzutage in jedem Gläubigen. Ein 
Kennzeichen des Heiligen Geistes ist dies: 
den Herrn Jesus zu verherrlichen und vor 
unseren Blicken großzumachen (Joh 16, 
14). Wenn ich die Person des Herrn Jesus 
und sein Leben betrachte und auf mich 
einwirken lasse, führt das zu echter Gott- 
Seligkeit (1. Tim 3,16), und zwar so, daß  
ich es selbst kaum bemerke. Dabei darf 
ich mich selbst vergessen. Alles andere 
geht dann nahezu automatisch. Das ist 
der Sieg, den der Herr uns in diesem 
Kampf geschenkt hat. 

Christoph vorn Dorp 



Frage: Wann sollten wir zu 
dem Vater und wann zu dem 
Herrn Jesus beten? 

D. Riedelsdorj, Leipzig 

Antwort: Grundsätzlich gibt 
es dazu keine direkten Anwei- 
sungen in der Schrift. Daher 
wollen wir vorsichtig sein mit 
unseren Äußerungen. Es ist 
ein großes Vorrecht, d a ß  wir 
sowohl zu dem Vater als auch 
zu dem Sohn beten dürfen. 
Der Herr Jesus hat seine Jün- 
ger auf das hohe Vorrecht hin- 
gewiesen, zu dem Vater zu 
beten (Joh 16,23). 

]Ein Jungbekehrter wird im 
allgemeinen zuerst zu dem 

wenn wir zu dem Vater beten. Der Vater 
ehrt der. Sohn, und der Sohn ehrt den 
Vater. Beide sind auf die jeweilige Ehre 
des anderen bedacht. 

Ich habe den Eindruck, daß  es mit zuneh- 
mendem Wachstum für einen Gläubigen 
ein Bedürfnis wird, zu dem Vater zu beten 
und alles mit Ihm zu besprechen. Das 
darf für alle alltäglichen Dinge gelten, be- 
sonders aber für unsere persönliche und 
gemeinschafiliche Anbetung, wo wir zu 
dem Vater über seinen Sohn sprechen. 

Wenn es um Dinge der Versammlung, 
um Dienste und das Reich Gottes geht, so 
erscheint es mir gut, zu dem Herrn Jesus 

Wann beten wir zum Vater 
- 

!Herrn Jesus beten, weil er Ihn 
;slc seinen Heiland kennenge- 

und wann zum Sohn? 
Rernt hat. Das ist normal, denn 
der Herr ist der Mittler zwi- zu beten; Er ist das Haupt des Leibes, der 
schen Gott und den Menschen Heiland seines Leibes (Eph 5,23), der 
(1. Tim 2). Dennoch ist es ein Herr der Diener (1. Kor 12,6) und 
Beweis für die Tatsache, daß Herr der Ernte (Mt 9,38). 

jemand den Heiligen Geist empfangen 
hat, wenn er zu dem Vater betet und sagt: 
„Abba, Vater" (Röm 8,15). Es ist ein Be- 
weis für vorhandene Heilsgewißheit. Also 
kann jemand von Anfang an zu dem Va- 
ter beten. 

Es ist gut zu wissen, daß  der Vater Freude 
daran hat, wenn wir zu dem Sohn beten, 
und d a ß  der Sohn Freude daran hat, 

Es gibt unzählige Beispiele dafür, wie Men- 
schen zu Gott, dem Vater, gebetet haben 
und wie sie zu dem Herrn Jesus gebetet 
haben. In der Öffentlichkeit scheint es mir 
gut zu sein, wenn man in einem Gebet im 
allgemeinen in der Anrede der göttlichen 
Personen nicht wechselt. Im Neuen Testa- 
ment finden \N& & bgj h e m  einzigen 
Gebet. 

Wemer Mucher 
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